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Preußische Staatsbeihrtfe.
B e r l i n, 21. Jan.

Die preußische Landesversammlung genehmig e heute
einstimmig den Antrag der Staatsregierung auf Ge¬
währung eines  u n b e sch r ä n k t e nK  r e d i t s
s ii r die  R h e i n l a n d ü b e r s chw e m m t c n.

Ministerpräsident Hirsch  empfahl die Vorlage mit
folgenden Bemerkungen: Ter Antrag bezweck: eine so¬
fortige staatliche Hilfstätigkeit zugunsten der durch Hoch¬
wasser Geschädigten im Westen. Wir müssen der vom
Unglück betrogenen Bevölkerung int weitestem Maße hel¬
fen. Ich krauche Ihnen erst nicht zu sagen wie schwer
die ohnehin durch die Besatzung belastete Bevölkerung
durch dieses Unglück betroffen wird . Wir stehen mit tief¬
ster Teilnahme vor dem neuen Unglück, das diese Ge¬
lt ts eile setzt betroffen hat . Tie Staatsregierung bat
nicht eine Stunde gezögert, und als die ersten Nachrich¬
ten einliesen, hat sie die Provinzialbehörden mit den not¬
wendigen Mitteln versehen, um der allerersten Not zu
steuern. Darüber hinaus hat die Staatsregierung er¬
wogen, welche Maßnahmen notwendig und am ratsam-
st.n wären , um im großen Stile zu helfen, aber die
Höhe der auszuwendenden Mit es kann heute noch nicht
kckanntgegelen werden, cmmal , weil cs bei der Kürze
der Zeit nicht möglich gewesen ist, einen Ueberblick über
die Schäden Zu gewinnen , dann aber , weil das Hocb-
wass r leider immer noch besteht. Die Staatsregierung
mußte sich deshalb auf die Bi .te beschränken, ihren An¬
trag zum Beschluß zu erheben. (Beifall .-

Der Zcntrumsredner S chü l i n g gab seiner Ge¬
nugtuung darüber Ausdruck und schilderte den Notstand
der betroffenen Bevölkerung, über die zu den Lasten der
Besetzung noch solches Unh.it gekommen sei. Seit 1734
«ei die Flutwelle des Rh -ins nicht so hoch gestiegen. Die
Dammbrüche hätten allenchalben Schaden und Vernichtung
gekracht. Das Hans sei ein g in dem Mi gefühl für die
Be roffcnen, aber cs werde auch das seine tun , um Hilfe
z» schaffen. Befremdet habe es üb .rall , daß nicht, wie
dieses -.n früh .reu Jahren geschehen s. i, auch diesmal
d:e Minister selbst sich von der Not durch einen soforti¬
gen Besuch überzeugt hätten . Bei der Gelegenheit hat en
stc auch sonst den schweren Druck mitfühlcn können, der
au- dem Lande liege. Der Redner lud die Minister ein,
das Um rlasscne bald nachzuholcn und entwickelte eine

der befand,rs dringlichen Forderungen für die Hilss-
Wngt.it . Die Wi.derherstellung der ausgemergeltcn Wie-
ott un.k Aecker müsse durch die flotte Belieferung mit
Kunjtdünger gesichert werden . Es sei genug vorhanden,
d'an unterbinde nur den Schleichhandel nach Holland
^ übertrage die Verteilung um r Vcschlagnahrne des
Kunstdüngers an der Erzengungsstelle den Absatzgenos-
!«ri f* cn  “ 3er  Bauernvereine Den unreellen »Handel

man ausschließen. Könne der Neichskammissar die
r^ ^ nbelieserung zur Austrocknung der Häuser nicht aus-
reuyend gewähren, dann sei Holz zu geben. Ein Uebel
t i der Mangel an Stetigk .it der Behörden . Es sei un-
^ ' .agljch, v^ß heu»e Köln, morgen Duisburg und über-

orgeg Mannh .im zuständ.g sei. Die Gemeinden brauch-
sum Ersatz für das Umgckommene Nahrungsmittel

^ Eem Geld, Ge.d und nochmals Geld . An dem
'El,Neuwieds zeigte der Redner , daß die Schaden-

Bild r ^ auf viele Millionen belaufen werde . Eine
i,». über die dortigen Ueberschwemmungen hatte
g fct{t t?flC0l*>Äe*e Kley aus den Tisch des Hauses nicder-

<r 'rozialdernolrai Zörgtebel  stimmte den
arm's run9en  des Vorredners zu Der Westen müsse es
fnmüam  an sich erfahren, daß ein Unglück selten allein
Redne nrancher Hinsicht abfällige Kritik übte derder vor-beuaenu bisherigen technischen Leitung

„"bno n Bauten , der Stromregulierung , der Eröffnung
Eauwerken und der Ausnutzung der Wasserkräfte.

M Kberale Redner Dr . Kalle  stellte diese Kri-
ni! . Hinweis auf die lvasserw'.rtschastlichcn und tcch-
ner der Strombauten am Rhein und sei-
die m Sü?1? ! ® Der Abgeordnete bewnte u . a.
dli ^ er Kohlensragc und vertrat die immer
lirf.- ' ' ' l J weti>eui>m Wünsche der Bevölkerung aus end-

‘ Zahlung der Requickionsschuloen.
na ' ^iu rat  Dr . Jordan  und der dcutschnatio-
rel ff Dr N e n h a u s ergänzten die von den Vor-
em J . dorgetragcnen Wünsche und Forderungen in
l » , , ^ ^ von Einzelheiten . Der unabhängige B e l-
ao-i> annscht.' daß zu den Entschädigungsausschüssen
" " rbcrter hmzugezogen würden.
A- , ' 'anzminister S ü d e k u m bezeichnet all diese
da ir , selbstverständlich, wies aber daraus hin,
m». . ^ !Ä ? ^" ständlich sich die Regierung im Rah-
Lol , ' "Esachltch vorhandenen Rohstoffe bewegen müsse.
^ jaiüüfc Mm  jitt . to*

«>»■’■ r.tät »er ganzen Volksgemeinschaft durch Steige-
ruu >> ^er Produktion Voraussetzungen für ihre Erfüllung
schil e. Mit großer Schärfe wandte sich der Minister ge¬
gen die Zumutung der Entente, daß auch Ministerreisen
ins bese te Gebiet von der Einreiseerlaubnis der Be¬
satzung.. :,örde abhängig gemacht würden . Die Staats-
regierung sei außerstande, sich diesem Ansinnen zu un-
terwers.n . (Stürmische Zustimmung)

Ter istegiernngsantrag wurde darauf einstimmig an¬
genommen.

Delastrmg bmch die Reichseinkomwensteuer
Die Einkommensteuer wird auch in Zukunst das

Rückgrat des ganzen Steuersystems bilden . Es soll aus
ihr ein Ertrag erwirtschaftet werden von 7y2 Milliar¬
den Mark . Viele meinen nun , daß die Belastung viel
höher würde , als sie heute ist. Das gilt gewiß für die
ganz großen Einkommen , Dagegen gilt das nicht für
die kleinen und mittleren Einkommen . Da heute im
allgemeinen 300 Prozent und mehr an Gemeinöezu-
schlagen erhoben werden , so wird sich für Einkommen
bis 10 000 M,  bei Verheirateten mit mehreren Kindern
sogar bis 16 000 Mark eine Entlastung ergeben.

Wie hoch die Belastung des Einkommens nach 6eit
vorgeschlagenen Sätzen sich gestalten wird , zeigen fol¬
gende kurze Beispiele . Die Steuer beträgt für einen

unverheirateten verheirateten
Steuerpflichtigen mit 6 Kindern

v bei " . 1100 M 10 — Ji — M
'L - „ ’* 2000 n loo - „
-E „ 3 000 „ 210,- „ ( t
:3 „ 5000 „ ff 460,- r „ 210 „

10000 „ -1260,- „ ~ 910 „ ' -
20 000 „ 3570,— „ 3050 „
50 000 „ 13 240,— „ 12 520 w

» 100 000 „ 33 850,— „ 32 950 „
500 000 „ 252410,— „ 251230 „

„ 1000 000 „ 552 400,— „ 551200 „
Die wirkliche Belastung stellt sich bei einem unver-

K

Die Gesamtbelastung kann bei noch höheren Ein¬
kommen bis nahe an 60 Prozent des Gesamteinkom¬
mens steigen. Das ist gewiß eine außerordentliche
Höhe, aber man darf nicht vergeffen, daß es sich bei die¬
sen Summen um Jahreseinkommen handelt nred nicht
um Vermögen . Personen , die solche Einkommen be¬
ziehen, haben doch noch einen guten Nest vom Einkom¬
men übrig , um nicht nur davon leben zu können , son¬
dern auch ihr Vermögen noch ganz erheblich zu ver¬
mehren . Man darf aber nicht vergessen , daß bei sol¬
chen Einkommen , die ja keine Arbcitseinkounnen sein
können , auch die Kapitalrenteirsteuer , die Erwerbs-
steuer oder sonstige andere Steuern noch hinzntreten,
so daß tatsächlich daS Einkommen noch höher belastet
ist, als es hier erscheint. Von größter Wichtigkeit aber
ist, daß in den unteren Stufen , besonders bei den kin¬
derreichen Familien , die Einkommensteuer vielfach
niedriger ist als in der Gegenwart . Wenn man an-
nimmt , daß gegenwärtig von den Gemeinden rund 300
Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer erhoben wer¬
den, so wird die Belastung des Einkommens durch die
neue Steuer für alle diejenigen niedriger werden , die
ein Einkommen bis einschließlich 10000 A  beziehen.
Bei kinderreichen Familien sind die Milderungen noch
viel bedeutsamer . Dort können sie bis zu 15 000 und
16000 M gehen , wobei immer die gegenwärtige Bela¬
stung mit 300 Prozent Zuschlag angenommen ist. Die
Neichsetnkommensteuer bedeutet also, trotzdem durch
sie so erheblich höhere Beträge herauSgewirtschaftet
werden , einen großen sozialen Fortschritt gegenüber
dem jetzigen Zustand , da ja alle Zuschläge und bishe¬
rigen Einkommensteuern mit der Neichseinkommcn -
steuer verschwinden.

Prozetz GrzberMr—HeLfferLch.
Berlin,  22 . Jan.

Der Voesitzende teilte mit, daß verschiedene Zeugen,
darum «' August Thyssen,  nicht lammen könnten.
Der Gc.ichishos beschtwßl, Thyssen tommissarisch ausser

~u<Mi aiui-nfin .,u uemcu mcn. Mach tya .Erlläruna

menstufen folgendermaßen dar : sie beträgt
bei 1100 A Einkommen 0,91 vom Hundert

rt 2000 „ „ 5,00 ff
tf 3 000 „ - «, 7,00 * ff
n 5000 „ „ 9,20

ff 10 000 „ „ <P» 12,60 ff
tt 20000 „ - -Ä 17,85 ff // ^
fr 50000 „ » ;:1t 26,48 ff tt t
tf 100 000 „ „ 33,85 ff ff
t/ 500 000 „ * 50,48 tf ff
rr 1000000 „ ' „ 55,24 ff ff

Rechtsteiständes Erzbergers soll Thyffen die Änslunfr
geben, daß die geschasüichen Beziehungen zwischen dem
Lhyffenschen Konzern und Erzberger erst seit dem Früh-
jahr 1918 datieren . Der einzige Zweck der Bitte Thys-
sens an Erzberger, in den Konzern einzutreten, war.
daß Thyssen wünschte, ein Mitglied der Zentrumsfrat-
tien solle aus eigener Kermints ein Urteil in der Schwer-
mdustrie abzugeben in der Lage sein. August Thyssen
legte Erzöerger wiederholt nahe, daß die bezaglte Per-
gütung zu niedrig sei

Es folgt die Vernehmung H e l f f e r i chs zu dem
Fall Thyssen.  Er hebt hervor, daß Erzberger in
-einen Gegenangriffen oft in seinen Emgeftöndniffen wei¬
tergegangen sei als er selbst. Erzberger sei zu Anfang
des Krieges als Annenonist weiter als alle gegangen.
Er verlangte für Deutschland die der Normandie vorge¬
lagerten englischen Inseln , die Erzlager besitzen. Er
nußmußte wissen, daß Thyssen in der Normandie große
Erzlager habe. Der ursprüngliche Annerionismus Erz-

crgers hatte geradezu einen wetwerschlingenden Appe-
i.t . Der Angeklagte überreicht ein wenige Wochen nach
-Kriegsausbruch ausgearveitetes Annexionsprogramni Erz-
-ergers zu den Akren, i'oti seinem Annexionismus kam
Erzberger ab, nachdem in Wien der Tb >onwechsel ein-
getreten war - In Ueb e-,iie>tt>nminr>r mit der Familie

arma begann er nun sehr stark gegen den Annerionis-
mus zu arbeiten . Errbe ' ger wollte gleichzeitig aus dem
alten -rhyffenpferd und dem neuen Parmapferd reiten.
bis ihn endlich Thyssen abwars Erzberger hat also
trotz der Juliresolirrion für die Annerton von Briey ge¬
arbeitet : Erst nachdem Thyffen sich von ihm trennte , ist
Erzberger auch in Bezug auf Brieh das geworden , was
ich in der Kreuzzeitung mit Vorbedacht den schärfsten
Gegner des Anncionismus nannte . Der Angeklagte
gehr aus die angeblichen Bemühungen des Nebenklägers,
dem ThyffenschenKonzern die Erzgruben im Brieygebiet
in die Hand zu spielen ein. Kein Streit scheine darüber
zu sein, daß Erzberger sich nachdrncklichstdafür einsetzte,
daß die Ausbeutung der Gruben an Thyffen gegeben
werden möchte. Bestri ten werde lediglich, daß Erzber¬
ger sich auch für die Ueberieagung des Eigentums an
Thyffen noch während des Krieges einsetzte.

Hierzu erklärt Helfferich:  Unmittelbar nachdem
ich das Re 'chsamt des Innern übernommen hacke, teilte
mir der Unierstaatssekretär Richter mit, Thyssen habe er¬
neut einen Antrag aus die Uebereignung der Brieygru-
ben gestellt. Erzberger bedränge ihn in dieser Sache in
sehr unangenehmer Weise. Ich bat ihn, er möchte Erz-
berger das nächste Mal zu mir schicken. Erzberger kam,
entwickelte die Thyffenschen Wünsche und wies daraus hin.
daß Thyssen mit der Aufgabe seiner normannischen Gru¬
ben ernstlich rechnen müsse. Ich erklärte ihm, daß ich
mich zu differ Eigentumsübertragung nicht entschließen
könne, erstens, aus Gründen des Völkerrechts, daß ich
nicht durch eine Liquidatwn d:s französischen Eigentums
aus französischem Boden verletzen w.olle, zweitens , weil
selbst im Falle eines dauernden Erwerbs des Brieyge»
biets die Verwertung der Gruben in einer Weise gesche¬
hen könne, die den Interessen der gesamten deutschen
Eisenindustrie Rechnung trage . Drit ens, weil die Gru¬
ben wertvolle Faustpfänder wären, welche später im In¬
teresse der geschädigten Ausländsdeutschen verwendet wer¬
den könnten. In gleicher Weise trat Erzbrrger bet mir
für die Liquidation des in Deutsch-Lothringen gelege-
nen Grubenbesitzes der Gebrüder de Wendel ein . Auch
hier vertrat er die speziellen Thyffenschen Interessen be¬
züglich der Eigentumsüberiragung . Ich mußte auch hier
Herrn Erzberger abschlägig bescheiden. Hierzu gehörte
schließlich auch das höchst eigenartige Verhaken Erzber-
gers in Cache« der Aussuhrabgaben für Eisen und Koh¬
len . Im -Frühjahr 1916, kurz vor meinem Ueberiritt
vom Schatzamt in das Reichsamt des Innern bereitete
ich ein Gesetz vor, das den Reichskanzler ermächtigen
sollte, bei der Erteilung der Genebmiguna der Ausfuhr
bcsiimmter Waren, danuiter Eisen »nd Kohlen, Abgabe«
zu erheben, um auf diese Weise den Unterschied zwi¬
schen Inlands und Auslandspreisen auszugleichen. Hier-
siir trat zunächst auch Herr Erzberger als Mitglied des
Thyffenschen Aufsichtsrates ein. Nachdem er aber aus
dem Thyssen-Konzem ausgetreten war , brachte er einen
Antrag ein nicht nur für die Zukunft solche Âbgaben
zu erheben, sondern airch nachträglich eine Differenz zwi¬
schen Inlands - und Auslandspreis , den er auf 6-"

Millionen dcrechnete, von der Industrie einzufteyen.
Hieraus wird der RcichsstnanznsinistcrE r z b e r g e r

als Zeuge vernrmnien, der u. a. bekundet: >>ch >enne
Herrn August Thyssen sckt ungefähr 12—13 Jahren . Er
vertrat immer den Standpunkt, daß die Interessen de
Industrie im Parlament eine genügende Vertretung nrcn
säud.n und bat mich darmn, mir hin ^
Wünsche der Jnduür e mitteften zu Kursen. Ich war da
mit einverstanden Thyffen gab mit ' " Laust derJave

Hf * im  iitltCTlffl der —1""



wrlal mit ver HM , für Sie EfffenmdüMe emzurrste, !.
Tiefe Dez 'ehungen wurden im Laufe der «Jahre immer
'reundschastttcher. Irgendwelche pektmiare BeziehunWri
-alte ich zu Thyffen nicht. Aehnliche Beziehungen hatte
ch auch mit einer ganzen Reihe anderer Unternehmungen.
Die Berliner Bankdirektoren sind zu mir gekommen und
äußerten Wünsche, die auf allgemein volkswirtschaftliche
Interessen Hinausliesen . In meiner langen parlamenta¬
rischen Tätigkeit brachte ich wiederholt derartige Wünsche
einzelner Gruppen zur Sprache und zwar ohne jeden
materiellen Vorteil . 1915 schrieb mir Thyssen, er sei zu
dem Entschluß gekommen, mich in den 'Aussichtsrat sei¬
ner drei größten Unternehmungen auszunehmen . Er bitte
mich, den bekannten Familienstreit einer Verständigung
entgegenzuführen , und ferner sein Testamentsvollstrecker
zu sein . Thyssen kam dann nach Berlin und wiederholte
seine Wünsche. Ich würde ihm einen großen Gefallen
tun usw -, so daß ich darin einen Beweis für das große
Vertrauen erblicken mußte , das er mir schenkte. Ich kanr
zu der Ueberzeugrmg, daß keinerlei moralische oder son¬
stige Bedenken Vorlagen , als Avgcordneter den Posten
eines Aufsichtsrates anzunehmen . Ich kann hier unter
Eid erklären, daß mir die Firma Thyffen nie eine ein¬
zige ^Zurnutung machte, die nicht das allgemeine In¬
teresse, sondern ihr eigenes geschäftliches Interesse be¬
traf Es sollte mir niemand nachsagen können, daß ich
meine politische Stellung irgendwie zu persönlich mate¬
riellen Dingen ausnntze . Ich habe deshalb die Beteili¬
gung an Dividenden usw abgelehnt.

Die Friedensresolution und der Erwerb Brieys stan¬
den in keinem Zusammenhang . Sie war auf breitere
Basis gestellt und war nicht so engherzig , wie unsere
politischen Gegner es uns vorwarsen . Sie hatte nur
den Zweck» uns den Frieden zu bringen Die Erwer¬
bung Briecs sollte natürlich ohne gewaltsame Wegnahme
erfolgen . Auf meine Anregung hin war ein Empfang
der Abgeordneten durch den Kaiser erfolgt der in der
Wohnung Helfferichs stattfand . Di .se Unterredung war
die Hauptursache meines Kampfes gegen den Angeklagten
wegen der Art und Weise , wie erden Kaiser informierte.
Wir wollten dem Kaiser unsere Meinung sagen , kamen
aber nicht dazu.

Er st er Staatsanwalt:  Warum haben Sir
fo großen Wert aus die Normannischen Inseln gelegt?
—' Erzberger:  Weil ich fle für den einzigen Weg
hiell , aus dem nassen Dreieck zu kommen. — Vor-
sitzender:  Wann sind Sie i t Beziehung zur Schwer¬
industrie gekommen? — Erzberger:  Vor 12 Jah¬
ren. Vor s.: Haben finanzielle Beziehungen irgendwel¬
cher Art in Form von Aktien oder ähnlichem bestanden?
— Erzberger: Niemals- Ich habe etwa 1910 eine
einzige Phöniraktie gehabt . An einem Kaliwerk war ich
bete ligt und habe dort viel Geld verloren . Vors .: Als
Aufsichtsrat traten Sie wann ein ? Erzberger:  Im
Mat >915 . Ich hatte außer den 40 000 Mark nicht einen
Pfennig mehr . Vor s.: Mitbestimmend bei Ihrer Be¬
rufung in den Anfsichtsrat war wohl auch nach Ihrer
Meinung vom Standpunkt Thyssens aus Ihre Stellung
als Abgeordneter ? E r z b e r g e r: Ja . Ich hatte mir
meine volle pol tische Unabhängigkeit und Ueberzeugung
Vorbehalten . — Helsferich:  Für welche Tätigkeit ist
denn der Angeklagte , pardon , der Nebenkläger , in den
Anfsichtsrat getreten , da er doch weder wirtschaftliche noch
juristische Kenntnisse besaß ? — Erzberger:  Als
Aufsichtsrat und Testamentsvollstrecker^

Es enispinnt sich eine lebhafte Debatte darüber , aus
welchem Grunde eine Wandlung der Anschauungen des
Nebenklägers eingetreten ist. E r z b c,r g e r sagt aus , daß
für ihn der Ausgang der Marneschlacht maßgebend ge¬
wesen sei. Ihm sei der Aufmarsckplan des Generali'ta-
bes bekannt gewesen , der dabinziclt :, daß wir nur sie¬
gen könnten, wenn wir den Feind im Westen bald nie¬
derwerfen könnten . Als ich nun sah, daß es anders kgm,
war mein Glaube erschüttert. — Vors .: Ihre Beziehun¬
gen zu Thyssen waren ohne Ein 'tnß aus die Wandlung?
— Erzberger:  Ja.

Zum Schluß der heutigen Vernehmung wird die
Erhebung der Aussuhrabgabe noch einmal ausführlich
erörtert . Helfferich  stellt an den Nebenkläger schließ-
ltch di : Frage , ob er, wenn er 1918 noch bei Thyssen
Luftialls rat gewesen wäre , die Forderung auf Erbeb,,

ver Abgabe erhoben härte. Ta Erzberger schweigt, sährt
Hclfericht fort : „Der Zeuge schweigt. Ich verzichte aus
die Antwort und überlasse diese dem Gericht.

Damit ist dre heutige Sitzung beendet

5ik  Tagesgeschichte.
Deutsche» Reich.

— * Im Ausschuß der Nationalversammlung wurde
der zweite Absatz des § 1 des Filmgesetzes  ab«
weichend von der Fassung der Regierungsvorlage wie
folgt beschlossen: Die Zulassung eines Bildstreifens er¬
folgt auf Antrag . Sie ist zu v .rsagen , wenn die Prü
sung ergibt , daß die Vorführung des Bildstreisens ge¬
eignet ist, durch Anreizung zu Srraftaten die öffentliche
Ordnung und Sicherheit zu gefährden , die Religion und
religiöse Einrichtungen herabzusetzen oder durch Erregung
niedriger Triebe entsi tlichend zu wirken oder das Leut
sche Ansehen oder die Beziehungen Deutschlands zu aus¬
wärtigen Staaten zu gefährden . Die Zulassung darf
wegen politischer , sozialer , r ligiöser , ethischer oder an
derer Weltanschauungstendmz als solche nicht versagt
werden Die Zulassung darf nicht versagt werden aus
Gründen , die außerhalb des Inhalts der Bildstreifen
liegen.

Frankreich.
Präsident Poincaree Unterzeichnete ein Dekret, dem¬

zufolge M i l l e r a n d, Marsal Jsaae und Paleogue de-
vollmächtigk werden , Frankreich an Stelle von Elemen-
ceau, Pichon , Klotz und Tardieu in der Friedens¬
konferenz  zu vertreten . Jul .s Lambon wird als
fünfter Bevollmächtigter bcibchalten werden . Ein wei¬
teres vom Präsidenten der Republik vnterzeichnetes De¬
kret ernennt Jonnart zuni Delegierten Frankreichs in der
Wied .rgutmachungskommiffion

«u? deutschen Kriegsgefcktzcnen zürnaosfokbM . Auf "Wr
Linie Lyon —Konstanz wird vvnr 25 . ab alle vier Tage
ein Zug mit trieasgefangcnen Offizieren abgeben und
auf der Linie Bafel vom 26 . ein Zug alle zwei Tage.
Bon Le Havre und St . Nazaire werden in den nächsten
Tagen die ersten Transport : auf dem Seewege begin¬
nen . Deutsche Leerschiffe sind bereits cingeicoffen.

Dr . Heims Sonverbestreburrgen.
Im Pariser „Temps " weist der Berliner Korrespon¬

dent de Gailleville aus die Heimschen seperatistischen De-
sirrbungen hin und aus die Folgen , die sie haben könn¬
ten . — Charles Mauras nimmt in der „Action Fran¬
ca ise" Stellung zu der Frage und sagt , wenn Millerand
fähig sei, die durch Heim h.rvorg .rufene Bewegung bes¬
ter auszuuützen , als das Ministerium Kurt Eisner aus¬
nützte, dann sei er ein ausgcz ichnetcr Minister . Brau¬
ras weist besonders scharf darauf hin , daß Millerand sich
mit der Frage von Deutschland beschäftige müsse und
daß es eine wesentliche Aufgabe der reMblikanischen
Politiker sei, den Trennungsgedanken in Deutschland zu
fördern.

Millerands Programm.

Mer-Site
laufend Nen-Efngftnge.

W»sbaden , Scharfes Eck

Allerlei Nachrichten.
Schwere Anklage gegen Max von Baden.
Wie sich das Paris . r „Journal " aus Köln melden

läßt , soll d .r ehemalige Minister Landsberg  im
Verlaufe einer Konferenz der Mehrhettsyarteien eine
Enthüllung gemacht haben , die er, wie er gesagt haben
oll , nicht vor dem endgültigen Friedensschluß hätte ma¬

ck. ,t können Er erklärte nämlich , daß am 5 . November
1918 , also vier Tage vor der Revolution , das Reichs-
kabinetr sich bereit erklärte, der Entente die Kapitulation
von ganz Deutschland wnzubietcn.

Das Ende der deutschen Flotte.
Die Marinekommiffion d.r Alliierten ist in Kiel

zur Besichtigung der drei Werften , der Torpedo - und
Munitionswerkstätten , des auszuliefernden Schiffe und
Docks cingetrcfien . Später wird sich die Kommiss.on nach
Berlin  begeben . Die auszuliefernden Schiffe und
Docks werden ' von der Kommission noch bestimmt. Nach
den Bedingungen des Friedensvertrazes werden es 42
Zerstörer und '50 Torpedoboote sein, fast das gesamte
moderne Material der deutschen Flotte

Zum Sklarz -Skandal
Im Falle S k l a r ; hat nach einer Meldung aus

Berlin die Vernehmung bei der Staatsanwanschast be¬
gonnen Ter Prozeß , dcril sich Scheidemann und Roske
als Nebenkläger angeschlosscn haben, dürste im Februar
stattsindcn

Die Kriegsgesanacncn.

In der Donnerstag -Sitzung der französischen Kam¬
mer entwickele der neue Ministerpräsident Millerand
sein Programm und führte in der Hauptsache folgendes
ans:

Du Epoche der Opftr und Einschränktingen ist noch
nicht vorüber . Das Land ist bereit , dieses alles aus üch
zu nehmen Aber man »ruß ihm die Gründe dafür dar¬
legen . Wir verhüllen ihm nichts von der Wahrheit . Die
Bürgerpflichten lassen, sich zum größten Teil in die vier
Wor .e zusammensassen : Mehr hervorbringcn , weniger
verbrauchen. Das ist die erste Bedingung des Ausbaus
des nationalen Vermögens . Mehr produzi . ren muß man
darum, weil es keinen anderen Weg gibt als diesen , um
Reichtümer hervorznbringen . Jeder Bürger muß an dein
Stcuerbedar ? tragen helfen . Wenn wir das nicht begrei-
scn können, so wären die Opfer unserer To .en und un¬
serer glorreichen Verstüuunelten unnütz . Steuern zahlen,
heißt Frankreich dienen sich dem entziehen , heißt , das
Land verraten

Den Arbeitern muß der gereckte Au . it  an den Ge¬
winnen und ebenso an der Organisation dcr Arbeit selbst
gesichert werden Wir müssen Mittel und Wege suchen,
um im Schiedswege eine Institution zu schaffen, durch
die Konsiikte im Arbci svcrbältnis vermieden oder dann
gelöst werden können. Der Minister sagte weiter inbc-
zug auf die Verheerungen , die der Krieg angerichtet:
Wir haben das Vertrauen zu dem Völkerbund , daß er
dazu angetan ist, die Wiederkehr einer solchen Kata¬
strophe zu vermeiden.

Eines der ersten Probleme , die wir Ihnen zur Lö¬
sung unterbreiten wcrdcn , ist dascnige der Neuorgani¬
sation unserer Streitkräste zu Wasser und zu Lande.
Die grausamen Verluste und di ? wi lschaftl chen No wen¬
dig !.iten dürftcn genügen , um die Milftärdienstzeit her-
abziisetzen. Tie Ausführung dcs Vcrsaill .r Vertrages
ist für uns e n Gese ), uns wir wrrden sie ohne Gewal-
tätigkeit, aber doch ohne Schwache mit Entschlossenheit
und Standbast gkcit verfolgen . Getreu ihren Ueberliefe-
rungen wird die Republik mit besond rer Sorgfalt Be¬
stehungen vertrauensvoller Freundschaft mit den kle nen
Mach en unt .rhrlien .Mi lerand erklärte, daß er im Aus¬
gang der Wahlen den Willen des Landes erblicke, die
Ein gftit aller Republikaner unter Ausschluß von Ge-
waltätigkcften , mögen sie kommen, woher sie wollen,
zur Vereidigung und Wohlfahrt dcs Landes aufrechtzu
crha'ten Er appellierte an das Parlament , Zeugnis
abzulegen von dieser Beharrlichkcft , und schloß mit dem
Appell : Auf zur Arbeit für Frankreich und die Republik!

srritische Lage im Bergbau.

Nach dem Pariser „Journal "w 'rd über Limburg,
M a n barst m und Os 7 e n I>u r a liM d) je ein .stua

Jolanda und GalsMea.
Roman von Erich Friesen.

24 . Fortsetzung
E« enthält nichts Weiler als folgende Woner
„Innigsten Dank einer Mutter, der Sie das Leben ihres

Kindes retteten durch Ihr großmütiges Geschenk,. Mein.
Söhnchen war krank. Morgen gehe, ich mit ihm an die
See . Nächstens Ausführlicheres! Ich bin jetzt zu aufgeregt,
um mehr schreiben zu können. Die Kinder küssen ihre ge¬
liebte „Kousine", besonders Rinaldo , dem Sie fein junges
Leben wiedergeyeben. O, könnte ich jemals etwas süv Ihr
Glück tun! Mit Freuden sollte es geschehen!

Ihre ewig dankbare

ti C*J
Salomea ." ,V

«ult ist's.
Brütend liegt die Sommerhitze auf den Häusern : r>

Palästen der ewigen Stadt , aus dem Trümmerfeld des Form»
Romanum mit seinen aus Schult und Resten alter Pracht
hocklausragendenSäulen , aus den gestürzten Kaiserpalästen
des Palatin , auf dem gespenstisch ausdüsternde» Riesenge¬
mäuer des Kolosseums, aus dem gewaltigen , alles überra¬
genden Petersdam , auf der ganzen, todesmatter:, wie in
Schlaf versunkenen römischen Campagne.

In dem Palazzo Bonmartino aus dem Eorso Umberta
merkt man nichts von dieser allgemeinen Erschlaffung.

Nicht wie sonst alljährlich ist der Marchese mit seiner
Tochter ins Gebirge oder an die See gegangen, um dev ner-
ventöteiiden römischen Hitze zu entfliehen. Dte Vorderer-
tungrn zu Jolandas Hochzeit halten sie in der Stadt fest.

Seit einiger Zeit ist der ganze Palazzo auf den Kops
gestellt. Das geht treppauf, treppab vor. früh bis abends.
Handwerker und Schneider, Putzmacherinnen und Kammer-
niädchen — sie huschen hin und her über die teppichüelcgten
Marmortreppen, die sonst nur für die aristokratischen Füße
der vornehmen Welt da sind.

Und inmitten all dieses Wirrwarrs bewegt sich mit dev
t ihr eigenen sanften Grazie Jolanda Bonmartino, die Herrin

des Hauses, das Wesen, um desseniwillen all dieser Trübet
stattsindet — die glückliche Braut, die in wenig Tagen noch
viel glücklichere, junge Gattin des Mannes, den sie zum
Bund fürs Leben erwählt.

Au-ck, der Marchese Umberto scheint glücklich und zufrie¬
den.

Ach, niemand ahnt, was es ihn kostet, diese ruhig. ,!)st¬
iere Miene zur Schau zu ttagen! Wie er manchmal' fast
glaubt, zusammenbrechen zu muffen unter der furchtbaren
Last, die dcr beständige Kampf mit seinen zwei arg' en Fein¬
den ihm ausbürdet: dcr Kamps mit dem lauernden Tod »ud
dem nagenden Gewissen.

Sie verfolgen ihn Tag und Nacht, sie lasse« ihn nie
los ; sie umkrallen und würgen ihn und saugen ihm das
letzte bischen Lebensmut aus dem Herzen . . .

Mit übertriebenem Eifer widmet er sich täglich viele
Stunden lang seinem Geschäft. Sein Hausarzt bat ihn wie¬
derholt, sich zr: schonen; er verkürze sein Leben durch diese
Unruhe.

Doch der Marchese hatte ihm geantwortet:
„Nein, lieber Doktor. Wenn ich mein Geschäft nicht

mehr habe, lebe ick keine acht Tage mehr/
Und der Arzt ließ ihn kopsschüttelnd gewähren; der Ton,

in dem der alte Herr jene Worte sprach, klang zu feierlich-
überzeugend.

Niemand in dem alten Palazzo ahnt, wie schlecht es mit
der Gesundheit dcs alten Marchese steht. Selbst Jolanda läßt
sich durch dte ruhig-heitere Miene ihres Vaters täuschen und
gibt sich uneingeschränktihrem bräutlichen Glücke hin.

In vier Wocheic soll die Vermählung staltfinden. Nach
einer kurzen Hochzeitsreise von vierzehn Tagen hält dann
das junge Paar seinen Einzug in den Palazzo Bonmartino.

Vittorio hätte es lieber gesehen, wenn sie eine kleinere
Wohnung in der Nähe gemietet hätten. Den in einfachen
Verhältnissen ausgewachsenen jungen Mann drückt der raffi¬
nierte Luxus des großen Palazzo . Die Räume sind ihm zu
groß und weit für sein intimes Glück.

Doch der alte Marchese wünschte es so Und mich Jo
landa war es zufrieden Ihr erscheint ihr bisheriges Heim,
an das si« von Kindheit an gewöhnt ist. weder ,n groß,
noch besonders vornehm Und dann hat ff, mich immer den

Vater in unmittelbarer Rahe! . . .
Jolanda vernrag es sich gar nicht vorzustellen, daß sie

sich von ihrem Vater trennen könnte. Wer sollte ihm abends
seinen Gutenachtkußgeben? Wer sein weißes Haupt strei¬
cheln, wenn er müde und abgespannt aus seinem Bureau nach
Hause kommt? Wer ihm heiter vorplaudern, bis seine ernste
Miene durch ein leises Lächeln erhellt wird?

Schon jetzt bereitete der Gedanke ihr Pein , waS aus
dem Vater werden soll während ihrer' Hochzeitsreise.

Als sie einmal diese Besorgnisse zum Vater erwähnt,
der zurück, und ich bin doppelt glücklich."

„Es sind nur vierzehn Tage , Kind. Dann kehrst dtr wie-
der zurück, und ich bin doppelt glücklich." -

O, wie zärtlich da Jolanda den Arm um den Nacken
des Vaters schlingt und die runde Wange an sein welkes
Gesicht schmiegt, so daß ihre dunUen Locken sich mit seinem
silberweißen Bart mischen!

Eine Träne glänzt in den Augen des Marchese.
$*1 «Wie du mich heute an deine Mutter erinnerst, Kind.
Gervde so sah sie aus , als ich sie heiratete — nur viel stol¬
zer, viel imposanter!"

„Du guter Papa !" schmeichelt Jolanda innig . „Wenn
ich doch meinem Vitckorio eine so gute Frau sein könnte, wie
meine MiM-r es dir war ! . . . Und wem: uns Elternglück
beschieden sein sollte — ich würde zu Gott dem Allmächti-
gen flehen, daß mein Vittorio «in solcher Vater wäre, wi«du es mir —"

Erschrocken hält sie inne. Mit einer heftigen Bewegung
hat der Marchese seine Tochter von sich geschoben.

Jetzt steht er kreidebleich, die Hand auss Herz gepreßt,
nach Luft ringend, vor der zu Tode erschrockenen Jolanda.

Ein paar Tropjen aus einem kleinen Fläschchen, »vel-
ches der Marchese stets bei sich führt — und der Anfall ist
vorüber. Nur eine beängstigende Blässe ist zurückgeblieben.

Seit diesem Gespräch quälen die Gedanken, diese schau¬
rigen B-'uthunde eines bösen Gewissens, den armen altem
Mann mehr denn je.
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Die Lage im Ruhrgebiet ist wieder in ein überaus
kritisches Stadium gctreten . Alle Notrufe der Arbeiter¬
schaft aller kohlenverbrauchiendcn Industrien haben die
Bergarbefter nicht zu bewegen vermocht, von ihrer For¬
derung nach Emftihrung der S e ch s st u n d e n s ch i chr
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ven tue nöttveMM BedakfsärMN ' SkS Bergbaues her-
?ef n wie Förderseile. Sprengstoffe, Fördcrwagen «iw.,
ie 'a it' KohleNwangels stilliegen muffen und die Liefr-
rumr der für die Aufrechterhaltung des Bergbaubetriebes
ur wendigm Materialien bedenklich ins Stocken geraten
ist Grobem also die Kohlennot bald auch die Zechen
lelbft̂ zu Betriebsriuschränkungen zwingen müssen, be.
stacht die Bergr.rbeiterfchaft auf der Sechsstundenfchicht.
iveil sic damit rechnen, daß die Sechsstundenfchicht jetzt
erzwungen wird.

vokales unn Provulzielies.
Schiersten, den 24 Januar 1920

s. B ii r g e r m e i ste r w a h l. Zu der gestern an-
beraumten Wahl des Bürgermeisters waren alle Ee-
meindevertreter erschienen, außerdem verschiedene Herren
vom Gemeinderot. Der Zuhörerraum war überfüllt.
Herr Beigeordneter Lang führte den Vorsitz, (kr beruft,
die Herren Heinz und Roth zu Wahlbeisitzern. Nachdem
die Wahlbestimmungen vom Vorsitzenden verlesen waren,
wurde sofort die Wah! vorgenommen. Es fielen je neun
Stimmen auf die Herren Bürgermeister Schmidt und
Kreissekretür Kessels. Der vorgeschriebene zweite Wahl¬
gang' brachte dasselbe Ergebnis. Das nunmehr von der
Hand des Vorsitzenden gezogene Los fiel auf Herrn
Kreissekretür Kessels, sodaß dieser als Bürgermeister von
Schierstein gewählt ist. Hoffentlich ist die Wahl zum
Segen des Ortes ausgefallen.

Bürgermeister Aug. Kessels ist am 8. Sept . 1881 als
Sohn des Fabrikarbeiters Hch. Aug. Kessels in Mainz-
Mombach geboren. Nach seiner Schulentlassung erlernte
er die Musik und trat anr 10. Dez. 1899 als Freiwilliger
in das Musikkorps des Jnf .-Rgts . Nr. 117 in Mainz
ein und wurde im Juni 1907 zum etatsmäßigen Hoboisten
beföttert Im September 1909 kam er mit Anspruch
auf Zivilversorgung zur Entlastung. Nach der Entlassung
war er zunächst auf dem kaufmännischen Büro der Moin-
bacher Waggonfabrik tätig und wurde am 1. Okt. 1911
ooni Reg.-Präsidenten in Trier für den Kreisassistenten¬
dienst einberu en. Nach einjähriger informatorischer Be¬
schäftigung und erfolgreicher Prüsungsablegung kam er
1913 als Kreisassistent beim Landratsaint Saarbrücken
zur Anstellung und wurde auf seinen Wunsch im Februar
1914 nach dem Landratsamt Wiesbaden versetzt. Seine
Tätigkeit besteht dort in der selbständigen Bearbeitung
aller Angelegenheiten des Versicherungsamtes und seit
August 1915 ist er dessen stellv. Vorsitzender. Während
des Krieges hatte er außerdem einen großen Teil anderer
Perwaltungsarbeilen selbständig zu erledigen. Bürger¬
meister Kessels ist evangelisch, verheiratet und kinderlos.

s. D i e b stähle.  In der vorigen Nacht wurde in
einem Gehöft der Karljtraße ein Schwein gestohlen und
an Ott und Stelle geschlachtet. In einem ändern Gehöft
wurde Wäsche und Strümpfe gestohlen. Augenscheinlich
haben die Diebe ihren Weg nach Biebrich zu genom¬
men, denn auf der Biebricherstraße wurden Strümpfe
gesunden, die jedenfalls aus der Diebesbeute verloren
worden waren. —Ebenfalls durch einen Einbruch ent-

wurden in der Dotzheimerstraße Kaninchen und

Versammlungen  halten ab : Heute Samstag
vwMgverein„Eintracht" bei W. Arnold ; morgen Sonn-
wg Ge,angverein„Sängerlust" bei Hch. Wolf und die
-turngemeinde bei W. Neumann im „Nass. Hof."

Angepcyrs oet imuuumuujeu
tifttWR?k 6utt Slimu  rfi es nicht uninteressant die jn-
»Sr» 6ie-* te J5 ..f,,rctt* Gemäß§ 836 Bürgerl. Ges..
mI j ,. ur  hadert , insbesondere auch für Körper--
»eruÖ e"' 6J e durch abgelvste Gebäudebestandteile

S- B. durch herabsallende Dachplat-
bar Ser Besitzer des betr . Anweseus Haft-
Folge seM.^ ^ Abläfirng des betr. Gebäudeteiles die
terhaltun» Einrichtung oder mangelhafter Un¬
wennder^ L ®rc  Ersatzpflicht tritt jedoch nicht ein,
fahr öie^ d ^ ' Zweck der Abwendung der Ge-
hat. A.i^ k̂ r̂kehr erforderliche Sorgfalt beobachtet
Dauer' früherer Besitzer hastet noch auf die
es sei denn ltod)  Beendigung feines Besitzes,
seines » er Nachweisen kann, daß er wäbrend
beobachtetV öle *"1 ? ^ kehr erforderliche Sorgfalt
Beobachtunadaß  sein Besidnachfolger durch
tvüuen. ^ ^ eser Sorgfalt öle Gefayr Hütte abwenden

Auf die c\ Eingesandt.
Sattler in N." Erklärung" des Herrn Josef

I-d- ich mich zu s° i, °nd°n Fch-

Ausführungen gefagt. tan
Äe fiel5 bSL -Um-^ bie  festste Bürgermeisterstelle. Herr
Ablaufs der gs ' sat,Te  1918 - aIs  ihm die Zeit des
bekannt .^Periode des seitherigen Bürgerineisters
Merbindunn mit  einem bürgerlichen Vertreter in
Unterstützunâin unb  dieser habe ihm auch seine
ein anderes bür gestellt. Weiter sagte ich, daß
fetäügten '.Arbeitervertreter" gelegentlich der

wiederholt l"wie auch an anderen Stellen
leine Stimme JE ’ er  dem jetzigen Bürgermeister

Ich .geben werde.
vber heute ik,red̂ s?ibr aus. daß riese beiden Vertreter
chdem ste fn! bezeichnenderweise geändert hätten
Antreten wurden ^ '^ orwahl des jetzigen Bürgermeisters

Da ''de? tl  Tatbestand,
ichkeit auf dî c irlchender aber nun einmal die Oeffent-

-u « "" wch genommen, f-h- ich
«NI UmenA ? Adnu -N, oeranlaht , ihn UN dos Mil

^ernuvege qes2 " 'la.d> der Kreistagswahl auf dem8 führte Gespräch zu erinnern. Hierbei oer-

stchette er mir gegenüber, nachdem er seine Empörung
über das unhöfliche Benehmen des Bürgermeisters in
recht drastischen Worten zum Ausdruck gebracht, daß er
diesem Bürgermeister seine Stimme auf keinen Fall geben
werde. Dasselbe hat Einsender auch anderen gegenüber
stehen̂ rt' ID0̂ r ö*e beugen jederzeit zur Verfügung

Daß der Einsender Herrn Kessels versprochen habe,
chm |eme totimme zu geben, ist mir nie eingefallen zu
behaupten, und beruht seine Erklärung deshalb auf fal-
scher Auffassung, umsomehr als ich einen Namen über¬
haupt nicht genannt habe.

Ich überlaste nunmehr der Oeffentlichkeit das Urteil
darüber, ob der „Arbeiteroertreter", womit allerdings der
Einsender gemeint war, umgefallen ist oder nicht. ' Auch
>Kigt es nicht gerade von großem Mut . daß der Einsender
nicht in der Versammlung Gelegenheit nahm, seine
Stellungnahme zu vertreten.
_ In derartig heikle Situationen kann man als
schaukelpolitiker leicht geraten und muß inan die damit
verbundenen Gewissensregungen dann auch in Kaufnehmen. —

Auf das Geistesprodukt des Herrn Auer, der zweifel¬
los wohl in erster Linie zu dem von ihm angezogenen
Personenkreis (hier Zugezogene, die in ihrer Heimat-Ee-
memde nicht vermiet werden), gehören dürfte, einzugehen,
dafür ist jeder Federstrich zu schade.

Betr . Ausgabe von Zwieback u. Keks.
Die Ausgabe von Zwieback und Keks an Kinder

und Kranke erfolgt Montag, den 26. d. M.. von nackm
bis 4 Uhr. auf Zimmer4 im Aalhanfe.' Ts -rhal"n

1 Rolle Keks und 1 Pakei Zwieback Kinder unter8
Jahren, schwangere Frauen in den letzien drei Monaten
vor der Entbindung zind vollmilchbezugsberechtiale
Kranke mit entsprechender ärztlicher Bescheinigung oder
Bewilligung des Kreisausschusses(Prüfungsstelle).

1 Paket Zwieback kostet0.65 Mk. und 1 Rolle
Keks kostet 0,60 Mk. Die Beträge sind unbedingt ab-
gezählt mitzubringen, und die festgesetzte Zeil genau ein-zuhalten.

S chi e r ffe i n, den 24. Januar 1920.
__ Der Büraermeister: Schmidt,
BWBZZZWMZZWWWWZZD

Hauptkursus Frühjahr 1919.
Montag 1 abend 7 Uhr:

TANZSTUNDE.
Fritz Reich.

R. Eitner.

In der letzten Nummer Ihrer geschätzten Zeitung be-
findet sich in Sachen der Bürgermeisterwahl ein Artikel, der
sich in etwas selisamer Weise mit Einwohnern befaßt, die
im Laufe der letzien Jahre hier zugezogen sind und über
die sich der Verfasser, ein Herr Joh . Auer, in einer Weise
zu verbreiten anmaßt, die von den betr. Einwohnern als
eine Verunglimpfung ihrerseiis empfunden wird. Es heiß,
da wönlich: „Viele Einwohner, die hier zugezogen sind, die
man noch nickt einmal dem Namen nack kennt und die ge¬
wiß tn der Gemeinde, wo sie hergekommen sind, nicht per-
mißt werden, wollen jetzt hier an Ehrenmännern Kritik
üben."

Die Unterzeichneten möchten für denjenigen Teil der hier
Zugezogenen sprechen, der sich mit der Raihauspoliiik der
biederen Schiersteiner„Eingeborenen" bislang so gut wie
gar nicht befaßt hat, und denen es daher vollkommen
gleichgültig fist, welche Person den hiesigen Bürgermeister-
Pollen inne hat, ob derselbe Schulze oder Müller heißt.
Wohl glauben sie Wert darauf legen zu sollen, zu betonen,
daß Zustände, wie solche in den letzten Jahren hier auf
mancherleiG bieten leider Gottes zu Tage getreten sind,
dringendster Abbülse bedürfen.

Zu dieser Forderung, die wahrlich im Interesse der
Allgemeinbeil liegt, halten sich unseres Erachtens wohl alle
hier Zugezogenen ebenso berechnt, wie diejenigen, die nicht
das seltene Glück hatten, auf den gesegneten Fluren Sckier-
lleins das Lichr der Welt zu erblicken und die sich daher
mit dem brandmarkenden Titel des„Hargeloffenen" herum-
schlagen müssen. Vergleiche darüber anzustellen, was in
anderen Gemeinden und der hiesigen geschah und möglich
war uud nicht möglich war, darüber wollen wir uns mit
dem „eingeborenen" Herrn hier nicht auseinandersetzen.
Wenn er sich aber zu dem verletzenden Prädikat verfingt,
daß die hier Zugezogenen in ihren früheren heimatlichen
Gemeinden„gewiß nicht vermißt werden," so muß man
dagegen nachdiücklichst Verwahrung einlegen, denn im All-
gemeinen werden doch nur solche Leute von Gemeinwesen
„nicht vermißt," die das Tageslicht scheuen müssen und die
ihrer Gemeinde nicht zur Ehre gereicht haben. Der Ge-
sichiskceis des „eingeborenen" Herrn Joh . Auer scheint uns
im übrigen auch so eng begrenzt zu sein, daß er es nicht
einzusehen vermag, daß (natürlich in normalen Zeiten) ge¬
rade in dem reichlichen Zuzug von Handel- und Gewerbe¬
treibenden„sw. das A und 0 jeder Eniwicklung und Auf¬
blühen eines Gemeinwesens begründet liegt.

Mehrere hier Z u g ez o g e n e
alias „Hargeloffene."
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Meiler-GesüWmill SöMlust.
Morgen , Sonntag , den 25 , Januar,

nachmittags 3 Uhr,
findet im Vereinslokal bei Mitglied Herrn Heinr. Wolf
unsere ,

6enera>-clmsmm>«ng
statt.

Tagesordnung:  ;
1. Bericht des Vorstandes.
2 Bericht der Prüfungskommission. !
3. Enilastung des Vorstandes. j
4 . Neuwahl des Vorstandes.
5. Verschiedenes.

Wir laden hierzu untere Ehren-, aktiven und inaktiven
Mitglieder zu recht zahlreichem Besuch ein.

Der Vorstand.
dl. ll Die Stelle eines Vereinsdieners ist neu zu

besetzen. Interessenten können sich bis zur General-Ver¬
sammlung oder in derselben melden.

G

Biebricher Bank,«*u. I
Depositenkasse Schierstein. %

- «
Nachdem der Handel mit t®

freigegeben ist , sind wir stets Käu- ^
fer zu günstigsten Tageskursen . O

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Vorführung von Pferden zur Er¬

füllung des ??riedensvertrages.
Am Dienstag, den 27. d Mts., 9 Uhr vormittags,

findet in Biebrich in der Wiesbadenerstraße, am
Schtoßpark'zwecks Feststellung der zur Etsüllung des
Frtedensvertrages an Frankreich und Belgien abzulte-
fernden Pferde eine Musterung sämtlicher Hengste im
Alter non 2% Zähren und darüber und sämtlicher Stu¬
tenfüllen und Stuten, die tm Jahre 1918 oder früher
geboren sind, statt, ohne Rücksicht auf ihre Rassenange-
hörtgkett.

Die Pferdebesitzer werden hiermit aufgefordert, sämi-
liche in Betracht kommenden Pferde rechtzeittg vorzu-
sühren.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft und
außerdem die zwangsweise Vorführung im Gefolge haben.

Mit der Aufnahme in die Musterungsliste sind die
aufgenommenen Pferde auf Grund des§ 5 des Gesetzes
über Enteignungen und Entschädigungen anlätzltch des
Frtedensverlrages für dm; Reich beschlagnahmt. Orts-
und Besitzwechsel ist nach der Beschlagnahme ohne Ge¬
nehmigung verboten.

Betr . Ausgabe von Kohlen.
Am Montag, den 26. d. Mts , von 1 Uhr nachm,

ab. wird tm Kose der Firma Koeppu. Co., hier, auf
Grund der Kohlenkarte an jede Haushaltung1 Ztr.
Kohlen zum Preise von 6.80 Mk verabfolgl.

Bezugsscheine werden vormittags von 10 Uhr ab
im Sttzungssaale de» Rathauses ausgegeben.

MeMüüMüsse„MM"
Schierstein.

Sonntag , den 22 . Februar d. I .,
vorm. 10 Uhr

findet bet GastwirtW. Arnold die«rdcntliche®etteraloerfammtnng
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren.
2. Entlastung des Vorstandes
3. Antrag des Vorstandes über Erhöhung der

Beitrags- und Unterstützungssätze.
4. Beschlutzfassung über die Wiederherstellung der

Mitgliedschaft aus Grund der Bundesralsver-
ordnung vom 20. 12. 1917(R. G. Bl. Sette
1121 ).

5. Neuwahl des Vorstandes und der Revisoren,
und Festsetzung der Vergütung für dieselben.

6. Aufnahmen und Verschiedenes.
Wegen der überaus wichtigen Tagesordnung wird

vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder erwartel.
füfltfSEr * Die für morgen(Sonntag. 25. 1),
.WWW- bekanntgegebene Versammlung findet

nicht stall. Der Vorstand.
Zuverlässige

für einen Bezirk sofort ges.
Schiersteiner Zeitung.

Feldgraue

Militärjoppe
billig abzugeben.

Mainzerftr. 12, 1. Stock.



[r

♦ * ♦ris Wiener Masken-Leihanstalt:-:
empfiehlt Dominos u. Masken -Kostüme für
Damen u. Herren z. leihen u. zu verkaufen.
Lrnilie liebak , Wiesbad Frankenstr 21. P.

Dotter Klavierspieler
sucht ein gutes, klangvolles Klavier zu mieten.

Für sachgemäße Behandlung wird garantiert. Vor¬
herige Prüfung des Instrumentes erwünscht.

Angebote unter @. 1898 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

iumpciniir Sdiitrltin.
Sonntag , den 25 . Januar 1920, nachm. 3 Uhr,

findet im „Nassauer Hof" (Neumann) oberer Saal unsere
jährliche

Hauptversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Prüfer.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Neuwahl des Vorstandes.
5. Neuwahl der Prüfer,
6. Haushaltungsplan für 1920.
7. Ernennung von Ehrenmitgliedern.
8. Verschiedenes.

Es wird l»n pünktliches und allseitiges Erscheinen
gebeten.

Der Vorstand.

statt.

Privat Tanzklub
Schierstein.

Morgen Sonntag , den 25. d. Akts., nachmittags 3 Uhr,
findet im „Deutschen Kaiser" ein

£M£ ~ Tanztränzchen"WES
statt.

Die ehemaligen Tanzschüler
des Herrn Anton Horne.

Mg. SlerdeW Schierste«.
Sonntag , den 23 . Februar d. I .,

nachmittags 33£ Uhr,
findet bei Gastwirt Hoben (Deutsche Treue) die ordentliche

GctKral-üersammliing
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Wiederherstellung der Mit¬

gliedschaft aus Grund der Bundesrwsvervrdnung vom
20. 12. 1917 (R. G Bl. S 1121) sowie Satzung.
Änderung des § 15, Abi. 2 (Bekanntmachung der Ver¬
sammlung betreffend.)

4. Neuwahl der ausscheidenden Borslandsmitglieder und
der Revisoren.

5. Verschiedenes.
lim vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ersucht

Der Vorstand.
OGOOGOOGO

Schöne imitierte
Wnllci«Tiimschilder
je nach Tröste von 1,50
an werden besorgt

Mainzerstr . 27.
N. B. Daselbst lieg! Probe-

schild zur Ansicht offen.

Tüchtiger
Gartenarbeiter

für sofort gesucht
Wilh . Witte,

Wiesbadenerstraste 30.

Suche ein passendes

HllllS
für meine Küferei z. kaufen

Georg Siegelt
Moritzplatz 8.

Ein Paar schöneLäufer
zu verkaufen
Carl Birck II, Küferstr. 10

fflffifflfflfflffifflfflfflffieBfflfflHBBBBBfflfflffiffl

A telier für mod . Photographie.F. Stritter, Biebrich, Rathausstrasse U.
Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder

Heimaufnahmen, VergrÖSSerutigen nach jedem Bild
Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.

Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Ühr
Sonntags von vorm. 10 bis nachm 6% Uhr geöffnet.
mirimm mtrim mmmmmaattiCDcaiiiaacDCP

Achtung!
Zur Frühjahrssaat empfehle meine_UM "Gcmüsc-Sllmcrcicn

in nur keimkräftigster Ware. Kat log stets zu Diensten.
Beachten Sie bitte meine beiden Schaufenster.

Samnhaus Georg Nickel,Li
Sv Wellritzstraße 30.

Kirchliche Rachnchle«.
Evangelische Kirche.

Eonnlao , den 25. Januar
Dorm. 10 Uhr Goilcsdiensl

„ ll Uhr Kindergolles-
dienst.
Nachm 4 Uhr Bibslstunde.
Miüwoch, den 28 . Januar
Wiederbeginn der Klein-
Kinderschule

Pfarrer D. Schlosser.

SiieAlide.
Sonntag , den 25 . Januar,

abends 7% Uhr,
Wilhelmstraste25. II.

Kerr Kohlhof.
Jedermann herzlich will¬

kommen.

k'tzrtisstzUtzrrpu- u. Knaben-Kleidunp:

Saeco -Anztlg ’e Mk 295. 395, 425 , 575
Hosen Mk. 15, 32. 54 88, 125, 145
Joppen Mk 56 59
Ulstet und Paletots Mk. 275, 420, 600 , 800
Gumtnimäntel Mk. 250 , 325, 435, 525
Damen -Tuehkleider Mk. 158, l<?3
Knaben - u. Jünglingsgrössenentsprechrnd wenig

Meine Maas -Abteilung’
liefert unter Garantie für guten Sitz und la. Zutaten
flottsitzende Kleidungsstücke bei massigen Preisn,

Wies¬
baden,

Kirchgasse
56.

BRUNO WANDf
Kaufe Wem- Sekt-, Bordeaux-.

Cogaac and aadere Raschen
zu höchsten Tagespreisen

AascheahMdlmg Klein, Meswe»,
Roonstratze 4 :: Telefon 5173.

^uiveien

in jeder Form und Menge

auc kne kauf!
\  für hohe“

Preis!

Bok Wiesbaden-
KirchnafTe 70

Wir suchen für sofortigen Eintritt oder zu Ostern
Lehrlinge -WO für folgende Abteilung«

Sandformerei, ! Schreinerei,
Lehmformerei, | Schlosserei.

G. m. d.H.,
Biebrich a. Rh.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestemj
18 kar . Gold 750 „
14 kar . Gold 585 „

8kar. tiold 333 gest. von 22,50 ai
Enorme Auswahl stets am Lager

BOK Wiesbaden gegenübe
Kirchgasse 70. Mauritiuspl

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner, Zyl., Glühörper,
Gaskocher und Schläuche.
Brat- und Backhauben, Bade¬
wannen. Zapfbähne zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzüraße 10.

Lampen.Eise»,Metalle.
Me. aller Att.

kauft und holt ab
S. Sipptt, Wiesdüden,

Oranienstratze 23,
Telefon 3471.

Rohe ^ elle
Füchse, Marder.Sltis , K«
Hasen, kauft zu höchsten Pck
Schwerdtseger , Wiesbal

Kirchaaffe 76.
Perser, orientaUsche und u.

Tenpische, Ketins, Decken,I
Stoffe, Porzelane, &«
Kupferstiche, Miniatu en« .
und Sibersachen, Brillanten,j
quitäten, Klavieren, kauft zuG
Preisen E . Klapper , Wir

Friedrich str A?
Möbel An- und Verkauf,

Wenn sie kommen
am 25 «1. 7920

Lachen ohne Ende!
fflBBBBBBBBfflfflfflfflfflfflfflffifflffiaBSEfflfflffl

Gesucht
älterer Mädchen

vom Lande aus kleines Gul
(ca 10 Morgen ) in der
Näde von Wiesbaden,
welche M'l Vieh UMpehev
und melk'n kann. Selbst-
ständiger Posten.

Vwzustellen bei
Frau Brückel,

Wiesbaden,
B evrickurlb atze 37.

Pliwll Ksllladak
gaiannerk reiner Tabak, guie
B ize, 100 Rollen 80 Ma k
Miltel 'chnii! lose 17 50 Mk.
in 100 Gr .-Paketen 18 Mk.
das Pfund . Büchler , Wies¬
baden , Herderst'. 26.
Versand gegen Nachnahme.

«GOGOISGSi

» Lanka
E8 zu  hohen Preisen

i Brillanten
§ Uhren
W Gold
• Silber
W
M in jeder Form und

Menge.

Singer,
Wiesbaden,
4 Langgasse 4

•NMIHt

200 Herrm-
Knaben - und Leibh«
??nziige Ulster, und cti
Westen, in allen (ffrii
billig bei

3 . 61KB , Sf*
sttatze9 Gute Stoffe weit
meterweise abgeg' ben.

RmllMe.
Gmaschea,
Schalraazea.

empfiehlt billigst
H. Rump,

Wiesbaden,
Moritzstraße

Hut -Umpresferei
Wiesbaden,

20 Ble>chstraße 20.

Hemuhui
werden nach den neuffto
Formen »mgepreßt.

B. Spielmm,
Wiesbaden.

Gegen
lllld SchWsl

erhallen sie bewährte 1
in der Drogerie

Malus Scholli
Mainz.

Masken-Kostüme Pl ^tit)
für Damen u Herren in jeder Preislage zu verleihen.
Telephon 3457 . M . Schulz, Wiesbaden . Mellritzstraste2

»  Brillanten , Platin , Geld , Silber «

Zahngebisse, Holzbrandstifte, Uhren, Münzen, Sctamuck-
sachen, Bestecke, Leuchter, Service

kauft hocĥ zahlend nur
Eduard Heesen, Wiesbaden, WagemanuBtr. 21.

Bitte genau auf If . 21 zu achten!

Holzbrandftifte
Zahngebisse

(auch einzelne Teile)
Gold, Silber, Münze»
zu den Tagespreisen kauft stets

Heil, Mainz,
Rosengasse 5.

<«oldschmiedewerkstatt.

Hasen-
Ziegen-
Reh- Fe « e

und sonstige
kauft zu höchsten Tagen

Milberg , Mainz , Qu»
strafte 1L. ^

Komme auch außerh«!

Zahle mehr rote
anderef. Strick- und1

wolle. Neutuch, W
Ziungeschirr ufW*J

Milberg , Mainz, 0 »̂
strafte 12. Komme auch»-
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